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Mr das deutsche Recht
Schulung und Propaganda

Von Rechtsanwalt Dr , Norbert T o m c n i g

Es läht sich heute darüber nicht mehr
streiten , dab sich in den abgclauscnen
Jahrhunderten allmählich immer mehr
und mehr eine völlige Entsrcmdnng zwi¬
schen dem deutschen Volke einerseits nnd
dem Rcchtslcben sowie den Dienern am
Recht andererseits herauSgcbildct hat .
War die Nachhaltigkeit nnd Diese dieser
Entfremdung auch landschastlich verschie¬
den und im groben ganzen im Norden
des geschloffenen deutschen Licdlungs -
gebietcs stärker betont als im Lüden , so
war und ist sic einmal da und will ans
der Welt geschasst sein.

Entfremdung tritt immer dort ein .
wo Lebensnahe fehlt ,

wenn in abstrakten Begriffen dort gedacht , ge¬
redet , geschrieben ivird , wo Sinuiälligkcit not¬
tut, ' wenn sichtbare oder unsichtbare Scheidc-
wände beliebiger Art dort aufgcrichtet ivcrdcn ,
ivo freier Ausblick nottäte ; wenn Dünkel ,
Kastengeist, Ncbcrschästnng nnd Paragraphcn -
rittertum dort herrschen, wo Bescheidenheit,
Volksverbundenheit und die Erkenntnis am
Platze wäre , ein ganz nichtiger Dropsen im
Meer epochalen Geschehens zu sein : wo die Er¬
kenntnis herrschen miibte , dab alles echte Leben
sich nicht cinfchachtcln lägt in Normen und
Paragraphen , sondern sich regelmäßig außer¬
halb derartig genormten Handwerkszeuges ab¬
spielt , die Erkenntnis endlich, daß das Rechts -
leben souveräne Beherrschung verlangt .

Dazu kommt im bisherigen NcchtSlebcn die
Heranbildung der Diener am Recht an Hand
eines durchaus undcutschcn , römisch - jüdisch -
liberaltstischen RechtSdenkcnS, das in seiner
Wirkung v- cliach , ja zumeist , immer jenen min¬
derwertigen Elementen zum Vorteil ausschlug ,
denen Unehelichkeit und Rechthaberei , Niedcr -
tracht und Gemeinheit , List , Täuschung , Betrug
und Gcivalt , krasser Eigennutz und kräftiger
Ellenbogen als „ notwendiges Rüstzeug im
Lcbcnskamps " erschienen.

Mit diejen einleitenden Betrachtungen ist auch
unter der Fülle an Ausgaben , die sich das Amt
für Lchulung und Propaganda im Bund Natio¬
nalsozialistischer Deutscher Juristen tBNSTJ .)
gestellt hat , die vordringlichste nach einer ganz
bestimmten Leite hin Umrissen : Lchrittwcise
W i e d e r h c r st e l l n n g der Volksver¬
bundenheit des R c ch t S l c b c n S , wie sic
ehedem in ganz hohem Maße bestanden hat und
im Lause der Jahrhunderte verschüttet worden
ist ; Werbung und Aufklärung im
Volk für den RcchtSgcdcmkcn und seine Die¬
ner , die „Arbeiter am Recht", Lchulung aber
auch aller dieser Arbeiter am Recht nach ganz
großen Gesichtspunkten und Erweckung deS
Verständnisses f ii r d a s V o l k und alle
seine Lcbensäußerungen , die in ihrer Vielsalt
und Buntheit den Beweis dafür abgeben , wie
gesund nnd stark nnd lebenskräftig das deut¬
sche Volk ist . Die Mittel zur schrittivciscn Ver¬
wirklichung dieser Ausgaben sind gegeben.
Presse , Rundfunk , I - i l m stellen sich in
wachsender Erkenntnis der Größe des Ziels
mehr und mehr zur Vertilgung ; Hand in Hand
mit ihnen hat eine geordnete Versammlungs¬
tätigkeit zu gehen.

Wer kennt nicht den populären Richter ,

Staatsanwalt , Verwaltungsbeamtcn , Rcchts -
pflcger , Rechtsanwalt , WtrtschastSrcchtlcr , Hoch¬
schullehrer , Referendar ? Wer kennt anderer¬
seits nicht den vielleicht noch menschlich snm -
pathischen kleinen Rechtsbrecher , der — ohne
im Ernst asozial zu sein — allerlei kleine
Gaunereien und Lpitzbubensircichc ansführt ,
die zumeist entweder der Aussluß einer de¬
monstrativen Opposition gegen die betonte
Bürgerlichkeit der Hinz nnd Kunz und Peter ,
oder aber dos bewußte oder unbewußte Be¬
streben sind , der menschlichen Unzulänglichkeit
eins anszuwischen . Type » einer pcrsonisizicr -
tcn Volksverbundenheit im RcchtSlebcn mit
V e r st ä n d n i s für die Volksseele zu
entdecken , nicht um mit Personen Kult zu trei¬
ben , sondern um . vom Persönlichen ausgehend ,
auf den anznstrcbcndcn Glcichklang zwischen
dem gesunden Rechtscmpsinden des Volkes und
der nach Amt und Wirkungskreis verschieden
gearteten Tätigkeit der Dicnerschast am Recht
bewußt hinzuarbciten , crössnct ein dankbares
Feld propagandistischer Lchnlungstätigkeit .

Der geschickte, psychologisch geschulte Gcrichts -
saal - nnd Polizcibcrichtcrstattcr nnd Fenilleto -
nist, der — das wäre durchaus denkbar — seine

journalistische Tätigkeit auch aus alle anderen
Gebiete des RcchtSlcbens ausdchnt , könnte sich
hier bei Herstellung der Volksverbundenheit
allen Rcchtslebens einer verdienstvollen Aus¬
gabe unterziehen .

Man unterschätze in Dingen deS RcchtS -
lcbcns nicht den Wert einer sich von „sensatio¬
nellen " Begebenheiten freihaltenden journali¬
stischen Tätigkeit .

Recht und Lcnjativn kommen aus ganz ver¬
schiedenen Lphärc » .

Wo das Tribunal zur Szene gemacht wird ,
hat das Recht zu schweigen.

Nicht in der Sensation , sondern im täglichen
Klcinkampf des unbekannten Volksgenossen hat
das Recht seine Heimstätte, ' hier vor allem ist
der stärkste Hebel anzusetzcn, um der Ver¬
bundenheit zwischen Volk und Recht voranzu -
hclscn.

Volkstümliche Vorträge im Rundfunk
über Gebiete des iliechtslcbcns fehlten in
den letzten Jahren fast ganz . Lie zu
schassen, erscheint unumgänglich , um dem deut¬
schen Volke in zwangloser Weise und ja nicht
etwa in hochgeschürzter Wisscnschastlichkcit
ebenso aktuelle oder im Ablauf des täglichen
Lebens immer wiedcrkehreudc Rcchtsgebicte im
Plaudertonc darzubictcn , als auch die n ö t i g c
Kenntnis über den A us b a u der
Deutschen R c ch t s s r o n t , deren Aufgaben
und Erfolge zu vermitteln .

Im Film wäre die Lchafsung einer Film¬
art denkbar , die sicli- mit Begebenheiten vor¬
wiegend r c ch t l i ch c n Inhalts befaßt
nnd in künstlerischer Gestaltung die dem deut¬
schen Rcchtsdcnken eigenen Generalklauseln
als Treu und Glauben , gute Litten ,
wichtiger Grund , Zumutbarkeit und Nicht-
Zumutbarkeit der Leistung , überwiegende In¬
teressen. Wohl der Allgemeinheit , unbillige
Härte , öffentliche Sicherheit und Ordnung u . ä .
in den Gang einer Filmhandlung cinbaut . Der
Film „Kvnjnuktnrrittcr " scheint hier ein vicl -

Dic Akademie für Deutsches Recht hat schon
bei ihrer feierlichen Proklamation aus dem
Deutschen Juri st e u t a g in Leipzig un¬
gewöhnliches Interesse nicht nur in der gelehr¬
ten Welt , sondern vor allem beim deut¬
schen Volke gesunden . Lie ist inzwischen
zu einer der populärsten Einrichtungen des
neue n d c u l s ch c n Rcchtslcbens ge¬
worden . Das Preisausschreiben , das sic zur
Schaffung eines volkstümlichen deutschen Rech¬
tes erlassen , die beiden Vollsitzungen , die sic im
Berliner Rathuusjaalc veranstaltet und insbe¬
sondere die Tagungen der einzelnen ivissen -
schastlichcn Ausschüsse , in denen >v i ch t i g c
R c ch t S r e s o r m p l ä n e aufgcrollt wurden ,
haben ihr in der Oeffcntlichkeit einen Wider¬
hall gewährt , ivic er bisher Institutionen
juristischer Art kaum begegnet ist .

Das deutsche Volk nimmt an der Rcngcburt
seines Rechtes allerstärkste » Anteil . Es weiß,
daß der Nationalsozialismus eine » llnterschied
zwischen Rrchtsdenke » im Volke nnd Rcchts -
dcnken in der Justiz nicht dulden wird . Es
weiß , daß sein Recht in der Welt nur soviel
gilt , als ein volksverbnndcncs deutsches Juri -
stentum dies nach außen nnd nach innen zu
vertreten in der Lage ist. Der deutsche Jurist
seinerseits hat , wo er als Nationalsozialist
kämpscrisch in Front stand, gelernt , daß jedes
gute Recht erkämpst sein will und ist am Werke,
durch den Nationalsozialistischen Juristcnbund
diese Erkenntnis jedem dentschblütigen und
dentschsiihlenden Juristen , vor allem aber dem
juristischen Nachwuchs z » vermitteln .

hi e ch t ist , ivic der Führer der Akademie
für Deutsches Recht und Rcichsjiiristcilführcr ,
Reichsjustizkommissar Dr . Frank , anläßlich
der letzten Vollsitzung der Akademie hervorhob ,
kein Mittel der Politik , sondern
deren Nachfolger , Was die Politik er¬
rungen und circicht , bedarf zu seiner Festi¬
gung , Dnrchsührung und damit zur praktischen
Verivirklichung einer richtiingiveisendcn , sei eS
gesetzlichen , sei es vertraglichen Fvriiiuliernng ,
die den Unterbau liefert , auf dem a n s

versprechender , wenn auch noch nicht In allen
Dingen zulänglicher Anfang zu sein.

Sinnsprüche und Merkblätter

auf den Gängen von Amtsgcbäudcn und in den
Arbcits - und Bcratungszimmcrn von Organen
des Rcchtslebcns , vielgestaltig und sinnfällig
wie sic nur je sein können , wäre ebenfalls ein
nicht zu unterschätzendes Propagandamittcl .
Wenn der r c ch t s n ch e n d e Deutsche etwa
gemahnt wird : „Deutscher , mach dich mit
dem Gedanken vertraut , daß du hier nur recht
erhält st , wenn du recht ha st

"
. Oder :

Glaube nicht , daß du dir mit Lüge , Ver¬
stellung , Verdrehung u . a . im Versahrcn vor
Gericht und Behörden eine günstige Stellung
verschaffen kannst !" , oder : „Deutscher , laß
ab von der Meinung , daß du immer
recht ha st und der Gegner immer
unrecht !" , so kann dem erzieherischen Wert
wohl nicht abgesprochen werden . Selbstverständ¬
lich müssen sich andersgeartete Sinnsprlichc auch
wieder an die Diener und Arbeiter am Recht
an ihren Arbeitsstätten wenden .

Volkstümlichkeit , Sinnsälligkeit und Frei «
halten von aller betriebsamen Gelehrsamkeit ist
unerläßlicher Inhalt und unerläßliche Voraus¬
setzung jeder echten Propaganda . Darüber hin¬
aus muß sie wirkungsvoll sein und jene Wir¬
kung auch tatsächlich erzielen , die der Leit - und
Grundgedanke vorstehender Aussührungen ist :
Die Einheit von Volk, Recht nnd Rechtsdenken ,
die Verbundenheit aller Diener am Recht mit
dem Volk und umgekehrt herzustellcn .

Die großen Richtlinien sind gegeben .

Es liegt nun an der Ocssentlichkeit, sich ihrer
zu bemächtigen und einmal den Anfang zu
machccr zu gesundem Wettstreit . Männer der
Presse , des hi u n d f u n k s , des FilmS ,
der Feder und des Worte ? , des Pinsels und
des Ltiftcs , der Lichtbildncrci »sw . sind nicht
minder aufgcruscn , Anregungen zu geben und
zu nehmen , wie jene st i l l cn A r b e iter am
Recht , die , im weiten deutschen Raum ver¬
streut , aus der Fülle ihrer Lebenserfahrungen
heraus wertvolle , ja vielleicht die wertvollsten
Beiträge zum großen Gedanken der Einheit
von Volk und Recht beizustcucrn vermögen
werden . Tic alle, sofern sic guten Willens sind ,
sind aufgeruscn , mitzuratcn und mitzutatcn .

An die Arbeit !

neue m Boden das Kommende gestaltet
werden soll .

Die nationalsozialistische Revo -
l n t i o n bat Lchritt für Lchritt auf allen
Gebieten des ösfentlichen und privaten Le¬
bens neue Richtlinien ausgestellt , die in die
einzelnen Kanäle der Rcchtsvcrwirklichuiig zu
leiten der deutsche Juristcnstand zurzeit be¬
strebt ist.

Die auf diese Weise sich vollziehende Ilm¬
schaltung deS RechtSdenkens unseres Volkes
nach den durch Adolf Hitler neugewon¬
nenen Erlcnntnisscn kann jedoch nicht plötzlich
vollzogen werden . Lie muß Hand in Hand ge¬
hen mit der i m V v l k e wachsenden Er¬
kenntnis selbst und unter Berücksichtigung
der Möglichkeiten , die der hicchts- und Gesetzcs-
apparat als solcher ge -- alten .

Denn auch der Jurist in Deutschland , der bis
zum 30 . Januar 1033 in überwiegendem Maße
im libcralistischcn Denken besangen , wcltabgc -
wandt und in einseitige Bnchwcishcit vergra¬
ben, nationalsozialistisches Wollen nicht ver¬
stand, mißbilligte nnd verurteilte , bedarf , bevor
er zum Träger nationalsozialistischen Rechtsge¬
dankens werden kann , einer Umschulung, die
ebenso gründlich und organisch vorzunchmcn ist ,
wie die Ausklärnng jedes anderen Volks -
gcnoffen.

Gerade der Jurist , der als Anwalt oder
als Wahrer des Rechtes vor der Ocsfent -
lichkeit größte Verantwortung trägt , bedarf

besonderer weltanschaulicher Unterlagen .
Der Deutsche Juristcntag 1083 und die von

dem NS . -Juristenbnnd und der Deutschen
Rcchtssront durchgcsührte VcrsammlnngS - und
Ausklärnngstätigleit haben im ersten Jahre
der hievolution im Zusammenwirken mit alle»
Parteistellen die Umschulung vorgenommen , die
mit der im deutschen Volke geleisteten Ausklä-
rungsarbcit zumindest Lchritt gehalten hat .

Widersprüche zwischen Bolksempfindcn
und Rechtsprechung

ergeben sich heute nur noch da , wo entweder
die llcbcralterung amtierender Juristen spür¬

bar ist oder Verbrechen zur Aburteilung gelan¬
gen , bei denen die geschlichen Ermächtigungen
zu verschärftem strafrechtlichen Vorgehen noch
nicht in Geltung waren .

Diese durch UebergangSbestimmnnge » zu re¬

gelnden Aenderungcn in der Anwendbarkeit
bestehender Gesetze sind aber nicht zu verwech¬
seln mit dem sich ans einem einheitlichen Ge-

dankcnbild ncuformenden Recht de? national¬

sozialistischen Staates . Was an neuem Recht

auf neuer Grundlage entsteht oder entstanden
ist , bedarf zur Abwägung der Mitarbeit der

Berufenen . Hier will die Deutsche Akademie
die mannigfachen Kräfte des volksverb -n ?' -

denen Juristentums zusammcnfaffen und die

gemeinsame Arbeit aller gutwilligen
Sachverständigen , auch derjenigen der Praxi « ,
auf den Gebieten de» Rechte« und der Wirt¬

schaft , in den Dienst de» Rechte» und damit de«

Volke» stellen.
Die Ausgabe der Deutschen Akademie ist de« «

nach weseutlich eine an der Rechtsetz « » «

mitwirkend «, durch Materialsammlnng » Anre «

gnng nnd Begutachtung . Weiter aber » di« der

Kontrolle über die AnSwirknng der neuen

Gesetze» ferner die der Pflege der Recht««

nnd StaatSwiflenschast , die sich besonder « ans

die Heranbildung de» juristische « Nachwuchs ««

erstrecken wird im Sinne der durch den Natio »

nalsozialismns neu gewonnenen wiffenschast »

lichen Erkenntniffe .

« echt im volksmund
Das Bahrrccht

Das Bahrrecht war eine Art von Got -
te S urteil , das lange erhalten blieb und

erst um die Mitte des lsi. Jahrhunderts aus

dem Gerichtsverfahren verschwand. Ter deS
Mordes Verdächtige wurde in Gegenwart deS

Gerichts vor den Leichnam des Erschlagenen
geführt , er mußte die Wunden berühren und
gleichzeitig Gott um ein Zeichen zur Entdeckung
des Schuldigen anrufcn . Seine Schuld war

erwiesen , wenn die Wunden a n s i n g c n zu
bluten svgl. das Nibclungcnlicdj .

In unsere Zeit haben wir von dem Bahrrccht
de» Brauch übernommen , den mutmaßlichen
Mörder an die Leiche des Erschlagenen zu süh -

rcn , um fcstzustellen, welchen Eindruck der An -

blick des Toten auf ihn macht . Die Kriminal -

gcschichte iit reich an Beispielen daiür . daß der

bisher hartnäckig leugnende Täter an der

Bahre seines Opfers zusammenbrach und ein

Geständnis ablcgtc .

„Rot sucht Brot , wo sie es findet "

war im Mittelalter ein gültiger Rotrecht «-

spruch . Der hungrige Wanderer war berechtigt,

sich an den Früchten des Feldes zu sättigen ,
mitnchmcn durste er jedoch nichts . Der Durstige

durste bis zu drei Trauben pflücken und auf

der Stelle verzehren . Der Reiter durste so viel

Korn oder GraS für sein matt gewordene «

Pferd abschnciden. wie er , mit einem Fuße am

Wege stehend, erreichen konnte.

Der Ausdruck Strohwitwer

hat sich von der Bezeichnung Strohwitwe ge¬

bildet . Bräute , die nicht mehr Jungfrau wa¬

ren , mußten früher bei der Trauung einen

S t r o h k r a n z tragen . Später bczeichnete

man scherzhaft mit Strohwitwe eine Frau ,
deren Mann für einige Zeit abwesend war .

Eine Strohwitive war also ebenso wenig eine

richtige Witwe , wie das Mädchen mit dem

Strohkranz eine richtige Jungfrau war .

Der Amtsschimmel .

den » och keiner hat galoppieren sehen , hat
mit dem Pferd nichts zu tun . Er trägt seinen
Namen vielmehr vom Schimmelpilz , der
sich an alten v c r >t a » b t e n Akten feit*

setzt. Es soll Stellen gebe» , wo er von der na -

tionalsozialistiichen Revolution noch nicht wcg -

gcscgt wurde , sonder » unausrottbar erhalten
blieb . Dort vermutet der Staat Adolf Hitlers
reaktionäre Rcstbcständc . K . F .

Akademie für Deutsches Recht
unü Nechtsresorm

Bon Dr . Frhr . M . du Prcl , Leiter des Prcffcaiiits der Deutsche» Arbeitsfront
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